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scheinlichkeıitsgründe, dıe dıe armonıle VON es ufbau der SCG estimm und dıese einem der
und ratio in besonderer Weıse Z.U) eucNhten TIN- geschlossensten er‘ des Ihomas Mac iın SEe1-
SCH NECIN orößeren /Zusammenhang für den Leser sıcht-

Der Hauptteil der Eınführung versucht 1ıne In- bar machen. uch WENN er dıe Lektüre des
Buches eınen Überblick ber dıe SCG SC-terpretatiıon dieser 1er Bücher. Nıcht ach e1- Wwäh: möchte Verft. den Leser durch seıne auf-MGl »Summula der Summa« der e1ines alle Partıen gebaute Werkıinterpretation nıcht dıe Lektüre dergeENAUECSTIENS analysıerenden und durchgehend 1N- SCcCG CrSPAarCNH, sondern azu führen, schheblic denterpretierenden Kommentars, WIe WIT ihn {Iwa aUuUs

der er des großen Sylvester VON Ferrara es1it- Primärtext, WEeNN irgend möglıch vollständıg,
lesen 15)7  S Der erT. legt den Hauptakzent vielmehr aut Abgeschlossen wırd dıe Eınführung Urc ınedıe Interpretation der VO|  —> ıhm Jeweıls als besonders

wıchtig anzusehenden Grundgedanken der einzel- gul informıierte Auswahlbıbliographie=
und eınen kurzen Epilog @ z 9), der ausgehendLICI Bücher. e1 ist bemüht, das Fremdheitser-
VO)  _ der Problematık des /uelinanders VO  —_ hıstor1-lebnı1s, das der exft In einem heutigen Leser MI

selten auslösen wırd, Urc dıe Darstellung der 1N- scher Lektüre mıttelalterlicher extfe autf der eınen
und deren systematısch-aktualisıerender RezeptionPlausıbilıtät der Argumentatıonen des I1 ho-

I11A4S überwınden. Dennoch verschweigt erl. Je- auf der anderen Seıte och einmal dıe Fragen ach
Stellen NIC denen sıch dıe Aktualıtät der Intention und wesentlıchen nhalten der SCG auf-

greift und schlıeßlich der Eınschätzung gelangtTe des Aquiınaten gerade In ihrer Ungleıichzei1-
1gkeıt mıt dem Zeıtgeist erwelst. twa dort, Ihomas hat mıt der SCG »eıIn Werk geschaffen, das

zumındest In den ormalen Hınsıchten der Vollen-dıe Attrıbute (Gjottes geht (SCG »Man- dung, der Vollständigkeit und der Übersichtlichkeither Leser INas sıch wundern, ass Ihomas gerade
dıese und keıne anderen Bestimmungen heranzıeht. den bedeutendsten JTexten des mıttelalterlichen

Denkens weıt überlegen 1St« (Janz OTITeEN-Es SInd gEWISS nıchtBuchbesprechungen  310  scheinlichkeitsgründe, die die Harmonie von fides  Aufbau der ScG bestimmt und diese zu einem der  und ratio in besonderer Weise zum Leuchten brin-  geschlossensten Werke des Thomas macht, in sei-  gen  nem größeren Zusammenhang für den Leser sicht-  Der Hauptteil der Einführung versucht eine In-  bar zu machen. Auch wenn daher die Lektüre des  Buches einen guten Überblick über die ScG ge-  terpretation dieser vier Bücher. Nicht nach Art ei-  währt, möchte Verf. den Leser durch seine so auf-  ner »Summula der Summa« oder eines alle Partien  gebaute Werkinterpretation nicht die Lektüre der  genauestens analysierenden und durchgehend in-  ScG ersparen, sondern dazu führen, schließlich den  terpretierenden Kommentars, wie wir ihn etwa aus  der Feder des großen Sylvester von Ferrara besit-  Primärtext, wenn irgend möglich sogar vollständig,  zu lesen (15).  zen. Der Verf. legt den Hauptakzent vielmehr auf  Abgeschlossen wird die Einführung durch eine  die Interpretation der von ihm jeweils als besonders  wichtig anzusehenden Grundgedanken der einzel-  gut informierte Auswahlbibliographie (221—-228)  und einen kurzen Epilog (213—219), der ausgehend  nen Bücher. Dabei ist er bemüht, das Fremdheitser-  von der Problematik des Zueinanders von histori-  lebnis, das der Text in einem heutigen Leser nicht  selten auslösen wird, durch die Darstellung der in-  scher Lektüre mittelalterlicher Texte auf der einen  und deren systematisch-aktualisierender Rezeption  neren Plausibilität der Argumentationen des Tho-  mas zu überwinden. Dennoch verschweigt Verf. je-  auf der anderen Seite noch einmal die Fragen nach  ne Stellen nicht, an denen sich die Aktualität der  Intention und wesentlichen Inhalten der ScG auf-  greift und schließlich zu der Einschätzung gelangt:  Lehre des Aquinaten gerade in ihrer Ungleichzei-  tigkeit mit dem Zeitgeist erweist. Etwa dort, wo es  Thomas hat mit der ScG »ein Werk geschaffen, das  zumindest in den formalen Hinsichten der Vollen-  um die Attribute Gottes geht (ScG I 15ff.): »Man-  dung, der Vollständigkeit und der Übersichtlichkeit  cher Leser mag sich wundern, dass Thomas gerade  diese und keine anderen Bestimmungen heranzieht.  den bedeutendsten Texten des mittelalterlichen  Denkens weit überlegen ist« (218). Ganz offen-  Es sind gewiss nicht ... die, die dem viel zitierten  sichtlich scheinen die seit vielen Jahrhunderten bis  modernen Menschen beim Durchdenken dessen  einfielen, was er eigentlich meint, wenn er von Gott  zur Stunde vom Lehramt immer wieder ausgespro-  chenen Mahnungen, die den hl. Thomas als Doctor  spricht. Doch ist unzweifelhaft, dass Thomas genau  von dem spricht, was wir Gott nennen.« (43) Oder  communis feiern und den Philosophie- und Theolo-  gielehrern als Lehrmeister empfehlen, keine Laune  im Rahmen der Interpretation der Christologie der  der Geschichte, sondern Ausdruck der jahrhunder-  ScG, wo der Verf. erwähnt, dass die von Thomas  (ScG IV 34) vehement verurteilte These, nach der  tealten Weisheit der Kirche, die die vom Verf. be-  schriebene Überlegenheit sehr bald erkannt hat, zu  Gott in Christus ebenso wie in anderen heiligen  sein.  Menschen wohnt und Jesus so in seiner Wirklich-  keit nur das meint, was der begnadete Mensch in  Das Werk Schönbergers ist unbedingt allen zu  empfehlen, die einen zuverlässigen, gut verständli-  noch nicht voll entwickeltem Stadium, aber doch in  chen Führer zur und in der ScG suchen. Aber auch  Wirklichkeit auch ist, »auch heute allem Anschein  nach sehr verbreitet« (188) zu sein scheint.  der, der eine allgemeine Hinführung zu zentralen  Themen des Denkens des engelgleichen Lehrers  Trotz der Auswahl bestimmter Themen gelingt  sucht, wird daraus reichen Gewinn schöpfen.  es dem Verf. den »Gang des Gedankens«, der den  David Berger, Köln  Väterzeit  Wanke, Daniel: Das Kreuz Christi bei Irenäus  haupt nur diese eine und einzige geben, ein Phan-  von Lyon (= Beihefte zur Zeitschrift für die neute-  tom ist. Die frühe Kirche ist keineswegs kreuzver-  stamentliche Wissenschaft, 99), Berlin/New York:  gessen (vgl. 8), sondern kreuzbesessen und diesbe-  Gruyter 2000, 500 S., ISBN 3-11-016606-2, €  züglich äußerst diskussionsfreudig, was mit Blick  118,00.  auf die unterschiedlichen Kreuzestheologien be-  reits des 2. Jahrhundert unmittelbar einleuchten  Die Fixierung auf »die« fheologia crucis scheint  sollte. Die angezeigte opulente Studie, die 1996 am  in der protestantischen Theologie unwiderruflich  Fachbereich Evangelische Theologie der Johannes-  aufzubrechen, maßgeblich aufgrund der Erkennt-  Gutenberg-Universität Mainz als Dissertation ein-  nis, daß eine monopolisierte Kreuzestheologie A la  gereicht wurde, leistet hierzu einen grundlegenden  Paulus und Luther, so als dürfe und könne es über-  Beitrag. Sie handelt über Irenäus von Lyon (* umdıe, dıe dem 1e] zıtierten sıchtlıch scheınen dıe seı1it vielen Jahrhunderten bısmodernen Menschen e1m Durchdenken dessen
einfielen, W dsS eigentlıch meınt, W VON ott ZUT Stunde VOU) Lehramt immer wıeder AUSSCSPTO-

chenen Mahnungen, dıe den Ihomas als Doctorspricht. och 1st unzwelıfelhaft, ass Ihomas
VonNn dem spricht, Was WIT ott 43) der COMMUNLS felern und den Phılosophie- und 1heolo-

g1elehrern qals ehrmeıster empfehlen, keıne Laune1Im Rahmen der Interpretation der Chrıistologıie der der Geschichte, sondern Ausdruck der Jahrhunder-SCG, der Verf. erwähnt, ass dıe VOIN TIThomas
(SCG 34) vehement verurteilte Ihese, ach der ealten Weısheiıit der Kırche, dıe dıe VO Verf. De-
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empfehlen, dıe eiınen zuverlässıgen, gul verständlıi-och N1IC voll entwıckeltem Stadıum, ber doch ın chen Führer 7Z7UT und In der SCG suchen. ber uchWırklichkeit uch lst, »auch eute em Anscheın
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VOoN Lyon Il Beihefte ZUF LZeitschrift für dıe neule- tOom ISt. DıIie frühe Kırche iIst keineswegs kreuzver-
stamentliche Wissenschaft, 09), Berlin/New York SCSSCH (vgl sondern kreuzbesessen und diıesbe-
Gruyter 2000, 500 S ISBN 3-11-016606-2, züglıch ußerst dıskussıonsfreudıig, W d mıt Blıck

auf dıe unterschiedlichen Kreuzestheologien be-
reıts des Jahrhundert unmıittelbar einleuchten

Dıe Fixierung auf >dı1e« theologia CFUCLS cheınt sollte DIie angezeı1gte opulente Studıe, dıe 996
ın der protestantıschen Theologıe unwıderrufliıch Fachbereich Evangelısche eologıe der Johannes-
aufzubrechen, maßgeblıch aufgrund der Erkennt- Gutenberg-Universıität Maınz als Dıssertation eIN-
NIS, dal ıne monopolısıerte Kreuzestheologıe la gere1c! wurde, elistet hlerzu eınen grundlegenden
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200), der lange eıt der protestantiıschen Dog- AUS en und Heıden). Schließlich ann dıe Kırche
mengeschichte als erster euge des depravıerten, in der Nachfolge des Gekreuzigten NUr Märtyrer-

kırche se1In. Was das efziere betrıifft, sprichtkatholischen ıstentums galt behandelt In
rel Schritten dıe Kreuzesinterpretation der Häre- Irenäus den Gnostikern dıe Martyrıumsbereitschaft
er ach Irenäus (10—90), dıe Kritik des Irenäus ab, obwohl S1e selber womöglıch AdUus iıhrer TeUzZES-

135/41,den häretischen Kreuzesdeutungen 91-—-142) theologıe ıne solche aDleıten (8S9f,
un! das Kreuz In der Theologıie des Irenäus 395/41 Entscheıdend Ist. daß Irenäus neben VIe-

len fundamentalen Erkenntnıissen, dıe aufgrund
Ausgangspunkt 1st dıe Olft übersehene atsache., ihrer staurologischen Verankerung dem unaufgeb-

daß dıe Häretiker uch ach Meınung der Trtho- baren Traditionsgut der Kırche zugeführt hat, U  S

doxen (141)! den Gekreuzı1gten bekennen und uch das Martyrıum herausholt AUS der häretischen
keineswegs leugnen, WE S1e ihn uch elıner csehr Betrachtung geschichtlicher Zufälligkeıt und Ver-
eigenwillıgen Deutung unterzıehen. dıe iıhnen etzt- mel  arkeıt, als das bestimmen, Was

ndlıch den Weg verspemt VO Gekreuzigten 7U ist utiger Brautpre1s der Kırche, dıe darın TST iıhr
Schöpfergott. Denn für dıe (mostiker ist das Kreuz großes, lıebendes Ja spricht ihrem gekreuzıigten
gerade Zeichen der endgültigen Irennung des er] Bräutigam.
sungsfähıgen göttlıchen Teıls des Menschen VO EKıne detaıiılherte Krıitik erübrigt sıch. Das Werk
leidensfähıigen. Genau 1er Irenäus Der eINes der besten theologıiegeschichtlichen Wer-
Gekreuzıigte wırd ZUT Chımäre, WE irenntT, ke der etzten Jahrzehnte klar und strıngent, be,

verbinden: ott und Welt gehören1, AUSs kenntnıisreıich, voller Eıinsıchten, in den Eınzel-
weıl der ıne ott Urc T1I1STUS dıe 1ne Welt C1- heıten das (janze nıcht vergessend, 1Im Zentrum der
schaffen und erlöst hat. eologıe tehend. Da bleıibt eın unsch en
el arbpe1ı1ıte! dıie Grundzüge der ırenälschen ESs sıch also, darın lesen, zumal uch ZUTr

Kreuzestheologıe heraus: Das Kreuz 1st elementare Vertiefung iın den Fontes C'hristianı iıne LICUECIC

theologısche Erkenntnisquelle. Denn erstens hat Übersetzung V OIl Irenäus’ Hauptwerk Adversus
dıe Kreuzigung des menschgewordenen 020S Haereses vorlhegt. Eıner ausführlıcheren Betrach-
theologısche Erkenntnıisfunktion, iInsofern S1e ın i1h- tung WEeTIT SCWESCH ware allenfalls dıe Tage, INWIEe-
Hen spezılıschen Durchführung den eınen ott in weiıt dıe ırenälische theologia gloriae gloria Dei
seinem einheıtlıchen Wırken als ater, Sohn und VIVens homo (adv aer. 9.  l mıt selner theolo-
e1s offenbart, und zweıtens Ist das Kreuz mıttels 210 CFUCLS zusammengeht (vgl 161) Ansonsten
der alttestamentlıchen ypo1l hermeneutischer meın ( eterum CenseoO Was sucht dıe unsäglıche,
Schlüssel der Schrift. Von der :echten Staurologıe unleserliche Dezıimalglıederung in eiıner gelstes-
her entscheı1idet sıch ferner dıe Ekklesiologıe wı1ıssenschaftlıchen Abhandlung?
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